
Platto LM 50
Bearbeitet von R. Hotzenköcherle

Amöal ischt hiä gsii ä schüäma-
chär ünd däm heindsch gseit Chasch-
talsch schiremachär.

Ietzä daas escht dö gsyt ä strönggä
wetzjong (1) ünd hääd dderogü ä
huffä anngstölld (2), züm byschpel:

Döö as möal isch (äs) gsyt üf der
stöör z weärchü (3) ambruuf z Nöö-
wärsch by Riöat sendegg.

Ietzt amöal am wentär amanän
öabä bim setz häd disä schüemachär
eischtön äm gaadä (4) ä stoori fär-
zölld.

Üntär däm hääd Riöal angfangä
anöitü. Ietzä drüber ambrii (5), dee-
bil de schüemachär göng eischtör nö
zölld hääd, ischt Riöal gschlöafäd
wiänä stögg.

Üf daas hii häd schi de schuma-
chär liisi, liisi brt (6) ün ischt do us
än ds doorf, hä ( ?) ä schlettä ü hääd
ds öalt Mar6ggatryni druuf pünnä
ü hääd däm schlettä dä bögg ggää.

Ds öalt müemi hääd wöl ströng
gschruwwä, aabär äs häd neggs fär-
fangä.

Schier, schier wöör es omkiömäd,
wän schi dä schlettä ny hätti amänä
pischä gstölld.

Dä schüemachär ischt gschwinn
amüm üf sys bönngji ün hääd dischä
sendegg förschii erwöggt ü hämü
gseid: ier tiemär niid löösü myn
stoori !

Riöal häd abär gseid: jaa, jaa
g'jöörä, nümmü zöld! Üf daas hii
ischt dön ds öalt Mareggatryni halb
gschonts förschi züm sendegg chiämä
chlaagü.

Aaber detz möal, häät gseit Riöal,
ischt dö wirgglig nyd dä schüenachär
gsü; ääs isch göng hiä memmär gsü,
hääd gwöerchüd ünd e stoori fer-
zölld; iär tiemü (7) aü es betzje z fel
uufleggä !

I

Ein lustiger Streich

r- arnö(rl, t,ötL hrc ltstz e öuamaXor
untem lt,emt| ksett ydötalt|g |ua-
rn&lßr.

tetse d,as eöte ltsat @ Strenlta
s taetsjöna und h,atöarogus e h,uffa

s, n nkötellrJ, tsum bi öp el, :

di as6 mial ß ltsztT uff tar öter
ts wcarXus umbrüf ts niwar|s bi
rüal, sendelt.to

10 t"tst amial um wetonterrL am.olllnn
Saba bm, aetsrz hatpcers iuamo,Tar
eßtenla am gd,d,e a ötor}t fertselld.

unter dem hacl rröal ankfane
anäüu. Latsa drubar a,mbrt, debrt da

rc öuamaTer gen er,iter nc tselld had,
ßt rtaal, h'lSafrean wwne ötclc.az

uf tas hi h@dtu da lum,aTrerLs
l,taL ltar b,yt un ß to us en d,s d,orf',
he S?J rs e ölett" u lte-d,s salt marö-

zo hatrönt d,rnf' Ttunnazo u ha-tqm
Slette d,e bchka.

ds ialt m,u"?nxt h@d, wtl, Stren
Itöruwwe, a.bur @ä hed neks f"r-
fanna.

zE önr inr wer ez omrnltyiemed, wan
d,ät, da Sletta nt hattt am"na pr,ß\e

kötel,ld,.
da SuamaTer r,öt kiwmn amüm uf

ttrt 66ys6o11jtzt un lta-ttäe sendeltzz
w 'f'1rii arwelü u hemu kseil,: iar

tnmer nid, l,Tau mi,n itortlz3

rtöal had, ab*r ltsed: ja ja g'jer@,24

nunxmnr tseldlzs uf' tds hi ß tenza
dß iq,lt mq,rölcatrine hal,b ltöonts ftöt,

s5 tsum send,elt Xiame d,agu.

d,bar dets mial hat ksert rt1al, ßte
wtrkl9 nita öuamayrer hsr; as ß
gen htcc menrrn@r kst,, hakwVarTud,
unw Start fartselld,; rer tnmu auz?

no as betsje ts fel, nTleke!

Gressoney
Lystal, Piemont

Einst lebte hier ein Schuhmacher;
den nannte man Kastels Schuhma-
cher.

Das war ein ausgesprochener Spaß-
vogel (1), der gar manchen Streich
verübte (2).

So war (er) auch einmal auf der
Stör droben in Novers beim Sindaco
Real.

Eines Tages nun, bei einem der
winterlichen Abendsitze, erzählte er
im Gaden (4) noch eine Geschichte.

Real begann darüber einzunicken
und schlief, dieweil der Schuhmacher
immer weiter erzählte, bald fest wie
ein Stock.

Da erhob sich der Schuster sachte,
sachte, ging hinaus ins Dorf, ver-
schaffte sich einen Schlitten, band
die alte Marie-Kathrin drauf und gab
dem Schlitten einen Stoß.

Wohl schrie das alte Mütterchen
heftig, aber das nitzte ihm nichts.

n'ast, fast wäre es umgekommen,
wenn sich derSchlittennicht an einem
Tännchen von selbst gestellt hätte.

Der Schuhmacher, rasch auf sein
Bänklein zurückgekehrt, weckte un-
sern Sindaco sofort und sprach zu
ihm: ,,Ihr hört meiner Geschichte ja
gar nicht zu!"

Real aber erwiderte: ,,Doch, doch,
gern; nur weiter erzählt!" Da kam
auch schon in aller Eile das alte
Marie-Kathrinli, halb geschunden,
zum Sindaco 1rf,m r,tr klagen.

,,Aber diesmal", sagte Real, ,,ist
es wirklich nicht der Schuhmacher
gewesen; er war die ganze Zeit hrer
bei rnir, arbeitend und eine Ge-
schichte erzäLrlend. Ihr schiebt ihm
auch ein bißchen gar za viel uuter!"

1 I ei. - 2 7 kstt. - 3 I lmstalti (t). - n to labiodental. * 5 Wortgrenze unsichet. - 6 a,? (son.) ? - 7 I t,3 ar hstt.- I I oder
h? - e I -t . - 10 -ekl ü? - 11 ru bilab. l - rz ä-lz-? - 13 s. 12. - ra I er.öter. - r5 itiru? - L6I öloafe,' das -d ist schwach,
aber deutlich.- u I öttkk.-187 öua-.-rsIl ihaXt; aufderPlattenicht analysierbar. -20 ponne?-.zr g': palatalisiert. -
22  s .10 .  -  23  s .15 .  -  24s .21 .  -25 I t se l l ,  ( Imp . ) . -  26 I s tn t  ( , , se i t he r ,  dann"? ) ;P la t t e?  -27  au?



ööis, zwäi, dry, fieri, fünfi, säggsi,
sebni, aohti, nyni, zääni, öIfi, zwöIfi,
dryzöni, fierzöni, föfzöni, sächzöni,
sibezöni, aahzöni, nynzöni, zwönzg,
äinezwönzg; dryssg, fierzg, föfzg,
sächzg, sibezg, achzg, nynzg, hünn-
därt.

zyschtag, metwochü, froontag, fry-
tag, samstag, sontag, mööntag.

Zahlen

Ets tsrucetzg ilra f orrze fünf tBo
saltst sebnt aTtr nzno ts@nr elf t
tswelft, dri,tseni, fiartsen|, fiftsen\'
scbXtsen|, sibatseni tifiseni ni,ntseni
tsu;enslt ematsccentslo d,ri,ssh f nrtsk

f'tftslt seTtslt, sbatsla aytslc ni,ntsk
hunnilart.

Wochentage

tsiötagst mletwoyu frontag fri,tag
samstag sontagsz mEntag

1-20; 20-100 (Zehner).

(Montag intümlich niletzt)

jöönör, fööbör, mötz, april, mei,
juni, juli, aügschtä, söptömbör, ög-
tööbör, nöwöömbör, dözömbör.

Monate

60 jEner fEber mertsss april, nr,er
(jul)sa junr juh aultötes, september
ilctsber ncwember d,etsernber

Sprachlich-saehlieher Komm entar

(1) Wörtlich ,,ein strenger lVitzbold". Zu ,,streng" vgl. unten 2.22;,,wef,ziong" { dtsch. ,,'Witz" * (pers.-augm.;
it. -one. (2) Der Spreoher übersetzt ,,e ne ha fatto una quantitä"; dem partitiven ,,ne" des it. Textes entspricht das
pron.-adjektivische,,dderogü" des deutschen Textes: schwzd.,,derigi" (scil.,,Streiche, Spässe"?). (3) Pleonastisch

,,auf der Stör (um) zu arbeiten". (4) Lokal ,,im Gaden" (vgl. vorher,,am wentär"!) - oder Obj.-Dat.,,dem Gaden"
fär,,der im Gaden versammelten Gesellschaft" (vgl. die semantischeEntwicklung von,,XYauenzimmer" u.ä.)? Zu

,,Gaden" vgl. Id. II 114, bes. 2. (5) ,,drüber ambrii" wiederholt fast pleonastisch das vorangehende ,,üntär däm".
(6) Ygl. büre" Id.II, 2, IV 1532. (7) 1t'ied, mu.

Personalien des Spreehers

Rob. Catella, geboren 7874;1.-7. Lebensjahr in Gressoney,T.-20.in der Schweiz,20. ff. in Gressoney. Vater von
Biella, Mutter von Gressoney. Bergführer und Schreiner.

Auf nahme: 1. Protokoll (ab ore): 30. Juli 1929 in Gressoney. Platte: 19. Oktober 1929 in Domodossola. 2. Protokoll
(von der Platte): 5./6. Juni 1938.

Bemerkungen

1. Protokoll und Platte weichen oft auch im Text voneinander ab; lautliche und formale Abweichungen des 1. Pro-
tokolls von der Platte und dem 2. Protokoll sind in den Anmerkungen mit ,,I" gekennzeichnet; unbezeiohnet bleibt
die fast durchgehende Abweichung e r gegenüber er des 1. Protokolls; sie hängt eher mit einer Veränderung der Gehörs-
einstellung als mit einer solchen der Aussprache zusammen.

Das alte ä ist fast immer stark offen aueh da, wo es mit ,,r" transskribiert ist; ich schreibe nur in ganz extremen
X'ällen ,,e". Auslautendes -d, J ist meist sehr undeutlich. 7 ist oft kaum von h zu unterscheiden.

Mit a bezeichne ich sonores s, mit ä sonores 3.
Mit Petitbuchstaben soll die Tatsache geringen Schallumfangs bei noch deutlicher Artikulation festgehalten sein.

zaI tswer,. - re -r,l-e? - zof,l;mft? - 3r ila?-s2 sonn-? -33 Imerts. -enfalscherEinsatz des Sprechers.-85 ouköta?



Platte LM 5l
Bearbeitet von F. Gysling

Tööar isch gsid söndegg füm ööbör
teil (1), häd ghäpt äs wyp, äm bireb,
ä jümpfröüw ün öppönämöal ä
chnächt.

Mid deeönä häd er sys güed ün
schyn aalpo betriibä. Er häd ghäpt
fil schoaf.

D föischtedä deföö häd er älli joar
übör de Teödüül (2) nachZörmatt üI
dö määrcht triibäd.

Oüch tösch jöarsch hääd ööer üm
Pielörsch (3) Niggoläa zwönzg schoaf
- im gäägeteil (a) - weedra übär di
Tiodül nach Zörmatt welä trübä.

Bifoorsch aabör z ööbrüschtin äng-
kiömet, esch n'ranz in ä schronnü
gfallüd o hä schiör-schiör (5) Bialer
embrii nöazööga.

Biölör hämo wölä hälffä ün nä
drusziiä, aber Franz isch töif drin-
gsii, hä ni chönno.

Si hö nö mit enan grödt. tr'ranz
hämo ds wyb on d famyljo empföölä,
ün zlätsch söid er me nööch: ,,Pät
mer fömfi !" (6)

Üf daas häd Bielör ä rütschotü
ghieerd, ü Ilranz isch förschwündä
gse ! Bieler häd d weedrä ggee ün
isch zrügg kiöömä tä litä schriijä (7).

Ti sin z hilf ggangäd, höiu schi
bis zwcnzg meetör teif lö in d schron-
nü höngä, höin aabör fo n'ranz niggs
mi gfünnä.

Tüö sin d förwandto, d bikanto ün
d frinna (8) älli joar gangä loogü,
obsch äpis füm Bürretü X'ranz finnä
tieegi, dön en öalti folksmöinüng
söid: der glötschör tigi als erwenttä,
waas in en fallä tiegi.

Die Geschichte vom Burrataz Franz

Gschecht vom Bürretä X'ranz

kieXt fom burr"tce frd,nts

r tEar ß lcsd, sendek fumr Sber tetl,
haltlthaptz @ä l.t)xp, utlx buab, ce
juntpfrtuuo un öppencen't;1a1, e yneyt.

mtteena had ar sZ? ghad, un äin
s alTto betriba.s er lr,elilthept l'r,1, Soa|'.a

pferßtade d,afs, ltnd, ar elh joar6

uber ila teilü|1 na2 tsörmatts uf
ile m@rxts trlbed.

cuy teö jnrö hatl Ear um pnleri
n nrkolä tswentslc i;oaf I'm gagateLl I

wed,ra ubar ilP I dr trcdül rnh
airntatt tuela trtbe.to

brför ä aber ts Sbruöttn anltXLe-
mat,rr tg frants m e ironnuLz ltf'al-

u lud, o he Sr,eriier bLalerl\ ambri ntu,-
tsiga.

brcler hemo wele helffa, u,n, ne
druststa,la ubar frants r,5 teü d,ringal,
h,a nr, ycnno.rs

2D zt he nt mtt anan krett. f"rants
Itanto ,s Lrib ow pfttmito ampf1lert
un ls letS zetd, ar ma niX: ,p@p
mar fön('t, !"

uf taa hep ptaler e rut\oturT
zs lilt'erd u frants ß ferärounde ltseln

pnlar hcet t tttedre ltere un tß tsrult
HtiEme trn lüe örtje.

tt at' ts htlf kanned,,2o ltem ät, bn
tswentslt meter tetf' lc nn t öronnu

zo henn@, hem ti,ber fo frants nr,ksmo
gfunne.

tüc am pferwanto, ptkyanto utn

Ttfrmna ellt, joar gann@ logu o'pö
epn fum burratu frtints frnne tieylq

zr ten an nltt, f'ol,lc2smemun setd,:zr tar
gletöer tryr als arwenlte wAä tn en

fnlle ti,egr,

Gressoney
Lysfal, Piemont

X'ranz Burrataz war Gemeinde-
präsident im Oberen Teil Gressoneys.
Er hatte eine X'rau, einen Sohn, eine
Magd und gelegentlich einen Knecht.

nfit ihnen bewirtschaftete er sein
Gut und seine Alpen. Er hielt viele
Schafe.

Die feistesten davon trieb er alle
Jahre über den Theodulpaß nach
Zermatt auf den Markt.

Eines Jahres nun wollten er und
lYikolaus Bieler wieder 20 Schafe -

im Gegenteil - Widder über den
Theodul nach Zermatt treiben.

Aber noch bevor sie auf die Paß-
höhe kamen, brach tr'ranz in eine
Gletscherschrunde und hätte um ein
Haar Bieler mitgerissen.

Bieler wollte ihm helfen und ihn
herausziehen, aber X'ranz war tief
unten; er konnte nichts ausrichten.

Die beiden sprachen noch mitein-
ander. X'ranz empfahl ihm seine tr'rau
und seine tr'amilie, und zuletzt bat er
ihn noch: ..Bet' mir fünfe!"

Darauf hörte Bieler ein Rutschen,
und X'ranz war verschwunden. Da
nahm Bieler die Widder und ging
mit ihnen zurick,um Leute zu rufen.

Die eilten zu Hilfe, ließen sich bis
za 20m tief in die Schrunde hin-
unter; aber von X'ranz fanden sie
nichts mehr.

Von da an gingen Verwandte, Be-
kannte und X'reunde des n'ranz Bur-
rataz jedes Jahr um Nachschau zu
halten, ob sie nicht etwas von ihm
entdecken könnten. Denn ein alter
Volksglaube sagt, der Gletscher gebe
alles zurück. was in ihn falle.

Gegenüber dem Protokoll ergeben sich viele textliche und lautliche Verschiedenheiten. - t lam-. - 2 halilthet * 3 br,-
trebred,. - a über diesen Diphthong waltete schon bei der Protokollierung zwiespältige Diskussion. Ich kann mich auch
h e u t e n o c h n i c h t z a d u r c h g e h e n d e m i a e n t s c h l i e ß e n . - 5 t f ö r c t u i t u f ' a n t e u n a [ t o r c s l , a n t i p r u y ß k s e u . - 6 e n r
herpöt, statt:,alle Jahre'. -? d,t,trcilüL - seherEinfluß fremderBetonungalsbereits erstarrterOrtsname. Beachte
das Schwanken der ON-X'ormen! - e Auslaute undeutlich! - ro Zu/.e g: ufew, fan düe reraa ß ar kstt met prclceri
ntltold. öt em,mgd,ene lthebat tswantslc weilra,hern gmayt da kwenlt,y wdg ubar fiert,, aue,ntln', ttod,ü|,. - u lbr i tSl-
burit anlthiöma äin. - rz na Srunne kfallut. - rs plalar, uo hart bad em lcsed, ß. - r4 r,er hen nu klogat netrustsle. -
15 sctta ilus er na nernm,a he ntmSgo eilehe- . - L6 annenrgtfolet. - r7 aruttööute. - 18 Zusatz des Prot.: daa ti ts nayt
lwet. - as hlteh,t, kht4t. - 20 Prot. : ntoranileni acnn a hnffe manne frants kanne ga aiehe. - 2r etznär oalte litt;t, ziegen.



Ü würklech (nach öins), nach fülä
joaro häintsch d lych fü X'ranz üf
üm gletscher gläägö gfünöd.

S isch nöch ganz güet erhöaltni
gsü. Oü d uur ün d roükpfyffo isch
debii gsi, trn än gspassfoogäl häd
gmöint: ,,Loogöd, Bürrotü X'ranz
tüed iez nöch ds gsicht züm uiis-
lachä ferziä!"

u würltrl&zz nay ernu I nay flle
;jöaro helntö t llty fu frants rnf uno

n gletöar glage gfuned.z8
z tS ntr kants guat arhial,tru gai.

cu t irr un t roultypfiffo2a ü dabcgzr,,
un e* lt$tassfogel hog gmetnt:

,logerl, burrgtu frants tuad, nts ntk
s ts lcstyt tanm wtzlaTe fartsrclu

Und wirklich: Nach vielen Jahro
haben sie die Leiche des X'ranz, at
dem Gletscher liegend, gefunden.

Sie war noch ganz gut erhalter
auch seine Ubr und seine Raucl
pfeife lagen dabei, und ein Spaf
vogel meinte: ,,Schautt Burrata
X'ranz verziöht immer noch das G(
sicht und lacht uns aust"

i

Triini, siiä, was föit er aa, / wöns ürf,nr, sra, was fett ar a, (Ka)thrine,sieh(zu),wasfängtili
bättü ni ma pschiässä? (9) / \ryir wen26 s bettu nnt ma pitessa?26 an, /Wenn's Beten nicht ausreichti
kriäge jaa gaar köi maa / ü müäss ä wr ltTrrcga ia27 gar k'et md,, 'Wir 

kriegen ja gar keinen Mann / u{
müemi blybö. (10) / D Maryö tüöt u m,u@sszg a muamt, bl'|,be. du mußt eine Muhme bleiben. / D{
de fuuder (12) wäschö, I ablr ör tiö so t rnarte la e'nl tuet ta fad,ar we33e, Marietutdieschürzewaschen,/abi
mü ni wyss6. (11) aber er trc mu %I wtr356.8o sietutihrnichtweißen(weißwerded

De büöb springt über d muurü ün d'a bueb Sprmt ubar t mü,ru un t latte Der Bub springt über die Maue{
d lattö / ün gghyd üf d chöpf. / D un hhtd' uf t\r Tcpf und Latten / und fällt auf den Kofl
mürbünotünpfyffo/ündgeitsiömee t murbuno tu* gtfi,ffozz Das Murmeltier tut pfeifen / ud
ins (13) lööch ghööa,ltä. / D gämscho ss und, gert st 6rne cns I'sy khsal'ta. geht sich im Innern ins Loch vei
springt über de felsö fürt, / ünil dä t gamöioss iprt'nt ubar da felse furt, stecken. / Die Gemse springt üb{
jööger blybt midör langä naasü hin- un te 'iegar bl,ibt mrilerza lanne denX'elsenfort,/undderJägerblei{
der nä stööa. / Das isch s beerglääebe naau hrnd,ar ne ötia. mit der langen Nase hinter i{
in Gröschün6i! d,as tS "l berglAaV\| tn greööunöt'! stehen. / Das ist das Bergleben {

,mmentar 

GressoneY! 

I
(1) Das weitläufige Gemeindegebiet Gressoneys wird der X'ahrstraße entlang in Oberteil, Mittelteil und Unteft{

geschieden (alte Yerwaltungsbezirke). (2) Aus dem Prot. erhellt die genaue Route für diesen 3322 Meter hohen E{
weg, den mit Vieh zu begehen des Landes Brauch gewesen sei. (3) Walserform eher: Bieler. (4) Korrektur des Sprl
chers. (5) Romanische Doppelung: ,um ein Haar'. (6) ,fünf Gebete'. (?) ,schreien'gebraucht wie ,chiamare'. (8) ,Freun{
also in der modernen Bedeutung. (9, 10, 11) Trotzdem mehrere in Zürich wohnhafte Gressoneyer behülflich ware{
bleiben in der Übersetnmg etliche Unsicherheiten bestehen. So bei 9, 10, 11, wo vielleicht der Sprecher selbst nictrl
ganz klar war. (10) Die semantische Entwicklung ,Tante' nt ,alte Jungfer' ist selbständig, geht aber immerhin para{
zu der, die sich an den nämlichen Begriffen auf romanischem Boden abspielt; vgl. J.-B.Cerlogne (Dictionnaire dl
patois valdötain) s. v.lanta;Arch. Stor. Lomb.56 (1929) 515; Arch.Rom.II, 38?; AIS, K.19, 20. (12) faoun\
(Cerlogne), das frankoprovenz. Wort für ,Schürze'. (I3) ,i,m'in', darrn, drinnen. 

I
q

.l

j

!

22 -ü- zwischen zi und u - 23 kl'unnat. - 2a trorytf'tffu - im Prot. gehen die Vornamen bald mit, bald ohne Arti
25 mit sehr kurzem -e-. -26 pöl,rcssa gjbt keinen Sinn. - 2? Länge unterVerszwang. - 28 m,utta? {most@. -2e

gern! - B0litta? Für die Inlautkonsonanten muß dcr Fall ähnlich liegen wie bei Note 28. - 31 oder uf k Zrpf.-
elrer lang. - 33 fast gamt\o. - 3a oder mtilnr". - 35 bwglab".
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Personalien des Sprechers

Paul Vincent, Landwirt und ehemaligerlangjähriger Gemeindevorsteher(sindaco), geb.1885, aus alteingesessener
X'amiüe. Mehrjährige Aufenthalte in der deutschen Schweiz (2.8. Znrich). Spricht \[alserisch als Muttersprache,
Schweizerdeutsch, die piemontesische Talmundart, X'ranzösisch und Italienisch, - bemüht sich aber, bodenständige
Walsermundart zu reden.

Text: Nacherzählung einer in vielen Varianten allgemein verbreiteten X'assung eines Bergunglücks, das sich in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zugetragen hat, und das als Zeugnis für die Beziehungen zum Wallis bedeu-
tungsvoll ist.

Protokoll am Wohnsitz Orsia des Gewährsmannes am 31. Juli 1929.
Plattenaufnahme in Domodossola am 19. Oktober 1929.

Bemerkungen

Vereinzelt sind besondere Merkmale der Mundart geschwächt; so wird etwa der Dental der Gruppe -nd-, -nt- (sonst
m -nn- assimiliert) gerne wieder eingesetzt. Ygl. Bemerkg. Platte LM 50.
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